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Die letzten Monate gab das <<Tagbtatt> den Bewohnern der Stadtquartiere ein

Gesicht. ln den neuen Folgen von <<Wir Zürcher>r porträtiert Fotograf Nicolas Y.

Aebi die Sportlerinnen und Sportter in der Stadt Zürich in-ihrer ganzen Vielfatt.

Sport spiett für die Stadtzürcher Bevölkerung eine überaus wichtige Rolle. Rund

drei Viertet der Zürcherinnen und Zürcher sind mindestens einmat pro Woche
sporttich aktiv. Rund 20 Prozent sind Mitgtied in einem der über 500 Sportver-

eine oder ehrenamtlichen Organisationen. Von NícolasY, Aebì

W¡ räürcher
DieseWodre: MorÍtr lvleþt; RugW Union furich

Normolen Strossenfussboll ouf dem Pousen-
plotz spielte Morítz Meier (28) schon seit eh

und je, ober so richtig worm wurde er mit
Fussboll nie wirklich. <<Vor neun Jcihren klo'pfte
mir einer ouf die Schulter und sogte; Moritz, du
/'rost dos Zeug dozu, willst du es nicht einmal
mít Rugby probieren? ' Und ich wollte. An
einem Mittwoch wor dos erste Troining mit der
Rugby Union Zurich. Der CIub wurde eînst von
FCZ-Fons gegründet. Am Freitog fond donn
dos Vorbereîtungstroining statt - und sehon
om Somstog hotten wir dos Freundschoftsspiel
gegen Winterthur gewonnen. Das wor notür-
lich ein gewoltiger Kick für meine Motivotion,
und ich wusste schnell, doss rch mit Rugby dos
gefunden hotte, wos ich suchte.>¡ 35 bis 40
Sprefei bilden den horten Kern der Monnschoft
der Rugby Union Zurich. Die Soison douert von
Mörz bis Juni und von September bis Novem-
ber. <<Von 75 bís 150 Ki[ogromh kan¡t jeder gut
eingesetzt werden ouf der einen ader onderen
Position. Jeder Spieler høt oft posturbedingt
seinen eigenen Aufgobenbere¡ch>>, erklört
Moritz Meíer. <Dos Spiel ist technisch on'
spruchsvoll, sehr hort, qber ouch sehr foir.
Mötzchen wie beim FussboJl sînd verpönt.
Niemqnd legt sich wie ein sterbender Schwan
ouf den Boden, wenn er sich dqs Bein gesfos-
sen hot: Doss einem wiihrend der Soison meist
immer etwas'wehtut, gehört einfoch dazu.
Auch im Umgong mit den Schiedsrichtern
gelten Benimmregeln von Gentlemen)), so der
Zürcher Elektraplaner. Der Mtinnersport sei ein
guter Ausgleich zu seinem Alltog. <Und es

ergeben sich Freundschoften, dos rst vielleicht
der grösste Gewinn.>> Denn: koum ein Sport,
der so eng mit der britischen Pubkultur ver-
bunden ist. <Auch beiunsist dos notürlich so>,

sogt Moritz Meier. <<lJnser Houptsponsor ist
dos Shamrock lrish Pub in Wollishofen, und wir
verobreden uns seit Johren ouch în der Sofori-
Bor im Niederdorf noch den Troinings oder
Spielen. Unser Troiner ist ollerdings Fronzose.
Er trinkt kein Bier.>
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